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Montabaur , Freitag, den 14. Juli 1916. 49. Jahrgang.
Amtlicher Teil.

Montabaur,  den 12. Juli 1916.

die Herren Bürgermeister des Kreises,
^'beschlagnahmten und zur Enteignung gelangten

,ve aus Kupfer , Messing und Reinnickel,
in den letzten Monaten eingezogen worden sind

den Sammelstellen der Gemeinden lagern , sind
den Hanptsammelstellen zuzuführen und

.t Ausnahme derjenigen Kessel pp ., für welche
,ausschieben der Ablieferungsfrist beantragt und
worden ist.
nehme Bezug auf meine Bekanntmachung votn
M 1916 Kreisblatt Nr . 3 und bemerke, daß die
Mnten 3 Hauptsammelstellen Montabaur,

und Selters auch jetzt wieder zuständig sind
Wickelung des Ablteferungsgefchäftes soll

Weise — wie im Jauuar ds . Js . —

.Herren Bürgermeister derjenigen Gemeinden , in
j Sammelstellen befinden , haben dafür zu sorgen,

, »rr Zeit vom 2V. Juli 1916 bis 5. August
>bei den Sammelstellen lagerndern Metallmengen
Wgen Hauptsammelstelle unter persönlicher Leitung

jizermeisters zugeführt werden.
>Übergabe des Metalls erfolgt an der Hand eines

aus dem Lagcrbuch — und zwar getrennt
: für Gebrauchsgegenstände und Altmaterial . Die

leifter der abliefernden Gemeinden sind verpflichtet,
izüge zu fertigen und zur Hauptsammelstelle
»ge«. Ohne die Auszüge mit genauen sorg-
ilgaben, wird die sofortige Abnahme des Metalls

kgestellt. Die Auszüge sind von den Bürger¬
ider Hauptsamnrelstellen sorgfältig zu verwahren,
Mer hierher vorzulegen sind,

das Ablieferungsgeschäft zu beschleunigen, empfiehlt
siie Metallmengen auf dem Wagen schon getrennt

uchsgegenstände und Altmaterial zu verladen
-soweit es möglich ist — auch getrennt in den

Metallarte » (Kupfer, Messing und Nickel),
tzum5. 8 . 1916 muß die Ablieferung der Metall-

de bei den Hauptsammelstellen beendet sein,
-zum 15. 8 . 1916 ersuche ich die Herren Bürger-
ider3 Hauptsammelstellen um Bericht und Vor-
« Zusammenstellung der bei Ihnen abgelieferten

Metallmengen auf Gmnd der Auszüge . Die Auszüge
sind beizufügen.

In der Zusammenstellung werden unter
A.  G <brauchsgegenstände,
B. Altmaterial

aufgeführt.
Wegen Abrufs des Metalls werde ich alsdann mit

der Kriegsmetall -Aktiengesellschaft in Verbindung treten,
mit welcher ich auch für alle bei der Ablieferung in Frage
kommenden Gemeinden obrechnen werde.

_ Der Kgl . Landrat : Bertuch.
Der Minister des Inner » .

IVb . 1385.
Berlin,  den 4. Juli 1916.

Nach einer Mitteilung der Heeresverwaltung sind nun¬
mehr auch vom Feinde internierte Zivilpersonen in der
Schweiz zur Erholung vorübergehend un ' " " '

Einem Wunsche der Heeresverwaltu
sich der Herr Minister der öffentlichen Arbeiten zugleich
auch als Chef des Reichsamts für die Verwaltung der
Reichseisenbahnen entschlossen, auch den Angehörigen dieser
internierten Personen bei Besuchsreisen zu 'ihnen ' auf den
preußisch-hessischen Staatseisenbahnen und den Reichseisen¬
bahnen eine Fahrpreisermäßigung in demselben Umfange
und unter den gleichen Voraussetzungen zu gewähren wie
den Angehörigen kranker oder verwundeter deutscher Kriegs¬
teilnehmer . Die zur Erlangung der Vergünstigung beizu¬
bringenden Ausweise der Ortspolizeibehörden müssen dem¬
nach erkennen lassen, daß sie zu dem hier in Rede stehen¬
den Zwecke ausgestellt sind.

Ich ersuche ergebenst, für Bekanntmachung dieses Er¬
lasses Sorge zu tragen.

I . A. : von Jarotzky.
* *♦

Wird veröffentlicht . Die Herren Bürgermeister ersuche
ich um Bekanntgabe.

Montabaur,  den 11. Juli 1916.
Der König!. Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
In der gegenwärtigen Zeit muß unbedingt davon Ab¬

stand genommen werden , unreife Walnüsse einzumachen
sowie auch unreife Haselnüsse für Genußzwecke zu ver¬
wenden , weil hierdurch die Entwicklung der Nüsse, und
zwar die Bildung beträchtlicher Nährstoffmengen , unter¬
bunden wird . Denn die reifen Samen der genannten
Nüsse bestehen — ganz abgesehen von sonstigen für die
Ernährung wichtigen Stoffen — mehr als zur Hälfte aus
eicht verdaulichem Jett . Mithin ist es dringend erforder¬

lich, die Nüsse sich entwickeln zu lassen und demnächst die
reifen Nüsse in möglichst großem Umfange zu sammeln.

Unreife Wal - und Haselnüsse dürfen daher nicht in den
Handelsverkehr gebracht werden.

Wiesbaden,  den 1. Juli 1916.
Der Regierungspräsident.

Montabaur, den 11. Juli 1916.
Die Herren Bürgermeister ersuche ich mir bis zum

2 5. d . M . mitzuteilen:
a. wieviel Quittungskartenformulare A (aelb)
b. desgl. „ b (grau ),
c. wieviel Aufrechnungsbescheinigungen die dortige Aus¬

gabestelle bedarf.
Bei der Feststellung der Bedarfsmengen ist diesmal

wegen der Knappheit der Papier - und Kartonbestände
besonders sorgfältig zu verfahren . Namentlich sind die
ber den Ausgabestellen noch befindlichen Vorräte an Karten
^ -^ V ^ igungen gebührend zu berücksichtigen, sodaß
tatsächlich nur der unbedingt erforderlich erscheinende Er-
ganzungsbedarf zur Anmeldung kommt.

Der Vorsitzende
des Königlichen Versicherungsamts

des Unterwesterwaldkreises.
Bertuch.

Montabaur,  den 12 . Juli 1916.
Den Herren Bürgermeistern

lasse ich im Laufe dieser Woche eine Anzahl Umdrucke
betr. : Goldankaufsstelle für de« Kreis zugehen. Ich
ersuche, diese Flugblätter in Ihnen geeignet erscheinender
Weise zur Verteilung zu bringen.

Der König!. Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 23. Sep¬

tember 1915 betr . Fernhaltung unzuverlässiger Personen
vom Handel habe ich der Gastwirtin Frau Joh.  Pet.
Gornbert Ww . in Untershausen  den weiteren Aus¬
schank und Verkauf alkoholischer Getränke verboten.

Montabaur,  den 12 . Juli 1916.
Der Landrat : Bertuch.

Bekanntmachung.
Die Rhein -Mainische Lebensmittelstelle in Frankfurt

a . M . hat mit der Tee-Firma Ed. Meßmer , G . m . b H.
in Frankfurt a . M. ein Abkommen getroffen , wonach sämt¬
liche getrockneten Tee-Blätter von dieser Firma in geeigneter
Weise zu Tee verarbeitet werde . Im Verkauf wird sich
das Pfund voraussichtlich auf Mk. 1,25 bis Mk . 1,35 stellen.

Montabaur , den 11. Juli 1916.
Der Vorsitzende des Kreisausschusses:

Bertuch.

- ' '

ßckmck

Im d̂eltenbrand.
Original-Kmgsroman aus ernster Zeit

von Rudolf Aollinger.
derboten.) (Alle Recht« Vorbehalten.)

(Fortsetzung.)
Nt sreilich war die Landung selbst nicht. Das

-Well des Apparats ging in tausend Trümmer, und
Jnia len wurden dura, den Anprall aus dem Fiua-
ĝ ll)ieudert. Nichtsdestoweniger war Rave» sofort

i.mN ^Üfjen. Sein erster Blick flog nach den
Dorfes hinüber, und ersah , daß seine Ver-

’ y>n,,chtl,ch einer von dorther zu erwartenden Ver-
9>hn nicht betrogen hatte,

ganzer Haufe von Menschen schien sich bereits im
A N dieLandungsstellezu befinden. Und es galt

,reme Minute zu verlieren, wenn der um einige
- entfernte schützende Wald noch rechtzeitig
sollte. Voll Besorgnis eilte Raoen zu dein

rn oh mit  h " lb aufgerichtetem, auf beide Hände
■ T.korper noch immer am Boden lag, offenbar
cherr r aus  eigener Kraft zu erheben.

~ Sle

schon vor zehn Minuten einen Schuß in
Ist Sie  f irf) in Sicherheit , Raff ! Mit
°>ir 2$ *r 3U  machen. Nur meinen Browning,

r®N 3 entfallen ist, können Sie mir noch
niäL « im ^ase . Dem Gesindel, das da

lcy doch nicht gerne lebendig in die Hände

i$n J ob  Naven wohl gehorsam auf, aber
^ di-> Nerleutnant zu reichen, schob er ihn zu¬

hobn>a eigene Tasche. Dann beugte er sich herab
9Ugetro,u"E.r Kraft, die er selber sich vorher wohl
aus Ut  s ^ ben würde, den Verwundeten vom
. Arm um meinen Nacken, Herr Ober-

-an wird es schon gehen I"

„Lassen Sie mich doch liegen!" wollte der Graf noch
einmal protestieren. Aber der Entschlossenheitdes andern
vermochte er keinen wirksamen Widerstand entgegenzu¬
setzen. und so strebte der Pilot mit seiner schweren Last
über das obendrein ziemlich stark ansteigende Terrain dem
Waldrande zu. Schon wurde hinter ihnen das Geschrei
der mit Flinten, Heugabeln und allerlei anderen Waffen
ausgerüsteten Bauern immer lauter, und es knallten auch
schon Schüsse, die ihnen galten. Aber die Kugeln trafen
nicht. Mit keuchendein Atem und schier zerspringendem
Herzen arbeitete sich Raven auf dem weichen Boden vor¬
wärts : bei jedem Schritt drohten die Knie unter ihm zu
brechen, und es flimmerte ihm vor den Augen. Aber er
rastete trotzdem nicht eine Sekunde, und die Verfolger
waren noch immer weit hinter ihm, als er den Wald ge¬wann.

Wie er es gehofft hatte, war der Forst mit dichtem
Unterholz durchsetzt. Und wenn dadurch auch das Weiter-
kommen wels>:t!ch erschwert wurde, so bot sich doch in¬
folge dieser Beschaffenheit anderseits gute Aussicht auf ein
leidlich sicheres Versteck. Ein Stück noch schleppte Raven
den Verwuudelen weiter. Dann, im dichtesten Buschwerk,
ließ er ihn behutsam aus seinen Armen gleiten.

„Sie sind eia Pracht:::ensch, Raff," flüsterte der Graf.
„Warum aber haben Sie das getan ? Sie können mich
doch unmöglich bis zu den Unsrigen tragen. Und Sie sollten
wahrhaftig lieber alles daransetzen, um sich allein durch-
zubringen."

„Darüber wollen wir mit Ihrer gütigen Erlaubnis nicht
weiter reden, Herr Oberleutnant! Denn daß ich nicht von
Ihrer Seite weichen werde, ist dcch ganz selbstverständ¬
lich Und vorläufig können wir ja überhaupt an nichts
anderes denken als daran, uns zu verbergen. Wenn Herr
Oberleutnant gestatten, möchte ich inal Umschau halten,
ob jui) nicht in der Ncksie noch ein besserer Schlupfwinkel
ausfindig machen läßt als dieser hier."

„Tun Sie in Gottes Namen, was Sie für das richtige
halten. Und, bitte, mit möglichst wenig Rücksichtnahme
auf mich."

Lautlos schlich sich Raven durch das Unterholz. Dann

aber hatte er Mühe, einen kleinen Aufschrei schreckhafter
Ueb-rrasthung zu unterdrücken; denn er fühlte plötzlich
den Boden unter seinen Füßen weichen und glitt wohl
drei Meter tief in eine Grube hinab, deren Vorhandensein
das wuchernde Strauchwerk ihm verborgen hatte. Dar¬
über, wie diese Bodensenkung vor langer Zeit einmal
entstanden sein mochte, zerbrach er sich nicht weiter den
Kopf; aber es schoß ihm blifearttg durch den Sinn , daß
er kaum ein besseres Versteck ausfindig machen würde, als
es diese Grube bot. Die Verfolger, die inzwischen eben¬
falls den Wald erreicht hatten, schienen ihn seltsamer¬
weise vorerst nach einer falschen Richtung hin zu durch¬
suchen: denn wenn auch ihr Schreien und Schießen deut¬
lich genug vernehmlich war, kam es doch jedenfalls nicht
näher, sondern entfernte sich unverkennbar immer mehr.
Irgendeine falsche Spur mußte die Leute irregeführt haben.

So konnte Raven, nachdem er sich mit einiger Mühe
aus der Grube herausgearbeitet hatte, es wagen, zu seinem
Schutzbefohlenen zurückzukehren. Er fand den Ober¬
leutnant bedeutend schwächer als vorhin, und er sah auch,
daß er einen starken Blutverlust erlitten haben mußte.
Natürlich verriet er nichts von der Besorgnis, mit Ser
diese Wahrnehmung ihn erfüllte, und als der Graf seiner¬
seits der verwundeten Hand seines treuen Helfers ansichtig
wurde und ihn nach der Natur der Verletzung fragte, gab
er mit fast heiterer Miene eine beruhigende Auskunft.

Wieder mußte er den Schweroerrvundelen durch das
Gebüsh schleppen, und es ' kostete nicht geringe Mühe,
ihn mit der gebotenen Vorsicht in die Grube hinunter¬
zubringen. Da waren sie für den Augenblick nun aller-
dings ziemlich sicher, denn das rankende Gestrüpp mußte
sie selbst den Blicken derer verbergen, die in unmittelbarer
Nähe vorüberkamen. Ob für die Folge etwas damit ge¬
wonnen war, mußte bei dem Zustande, indem sie sich beide
besanden,̂ und bei der Entfernung des Wäldchens von den
deutschen Stellungen freilich mehr als zweiselbaft erscheinen.
Aber es galt jetzt nicht, weit hinaus zu denken, sondern
einzig dev A<sr ^ ru»aen des Auze.chlicks Genüge zutun.

(Fortsetzung folgt.)



Montabaur , den 8. Juli 1916.
Bekanntmachung.

Nach § 1 des Gesetzes, betreffend die Erhöhung der
Zuschläge zur Einkommensteuer und zur Ergänzungssteuer,
treten vom 1. April 1816 ab bei allen Einkommensteuer¬
pflichtigen mit Einkommen von mehr als 2400 Rk.
und bei aller » Ergänzungssteuerpfltchtige » an die
Stelle der durch das Gesetz vom 26. Mai bestimmten
Steuerzuschläge die nachstehend angegebenen erhöhten
Zuschläge r

I. bei der Einkommensteuer:
a ) für die Aktien-

g-fellschasten,
Kommandiige- b) für die
sellschastenaus sonstigen

Aktie» und Steuerpslich«
B-rggewerk- tigen.

schäften
in den Einkommensteuerstufen

von mehr als 2400 bis 3000 M . 15 Prozent 8Proz .,
„ „ 3000 11 3900 II 25 „ 12
II 11 11 3900 11 5000 11 25 .. 16
11 11 11 5000 11 6500 11 30 „ 20
11 11 11 6500 11 8000 11 40 „ 25
11 11 11 8000 11 9500 II 50 „ 30
11 11 n 9500 11 12500 60 „ 35
11 11 12500 11 15500 11 70 „ 40
H 11 ' 15500 11 18500 80 .. .45
11 11 ii 18500 11 21500 „ 90 „ 50
11 11 n 21500 M 24500 n 90 55
11 11 ii 24500 11 27500 fl 100 „ 60
11 11 ti 27500 11 30500 110 „ 65
11 11 ii 30500 11 48000 120 .. 70
11 11 ti 48000 11 60000 130 75
11 11 ti 60000 11 70000 140 „ 80
11 11 ii 70000 11 80000 w 140 „ 85
1! 11 ii 80000 II 90000 150 „ 90
ff 11 ii 90000 II 100000 ' 150 „ 95
tl 11 ii 100000 11 160 „ 100

II. bei der Ergänzungssteuer r
50 Prozent der zu entrichtenden Steuer.

Bet Bemessung der « ach dem Matzstabe der
Einkommensteuer an kommunale oder andere
öffentliche Verbände zu entrichtenden Abgaben
bleibe » die Steuerzuschläge außer Betracht.

Die Steuerpflichtigen werden hiervon mit dem Be¬
merken in Kenntnis gesetzt, daß die Erhebung der Steuer¬
zuschläge gleichzeitig mit der Erhebung der veranlagten
Einkommen - und Ergänzungssteuerbeträge erfolgen wird.

Der Vorsitzende
der Einkommensteuer -Veranlagungs -Kommission

für den Unterwesterwaldkreises:
Bertuch.

Bekanntmachung.
Am Sonntag , den 16. Juli d . Js . nachmittags

3 Uhr findet in Höhr im Keramischen Hof auf Veran¬
lassung des Eisenbahnvereins in Siershahn ein Volks¬
vortrag des Fräuleins Ohaus aus Frankfurt a.M.
über Eiukochen von Obst mit und ohne Zucker, über das
Braten ohne Fett , über das Kochen mit der Kochkiste und
über die Herstellung von Fischgerichten statt.

Mit dem Vortrag werden praktische Versuche verbunden.
Eintritt frei.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich durch ortsübliche
Bekanntmachung auf den zeitgemäßen Vortrag aufmerk¬
sam zu machen.

Montabaur,  den 12. Juli 1916.
_ Der Landrat: Bertuch.

Montabaur,  den 8. Juli 1916.
Um mißverständlichen Auffassungen in den Kreisen der

Viehbesitzer zu begegnen , sei hiermit ausdrücklich bekannt
gegeben, daß die Preisfestsetzungen für das in Siershahn
angelieferte Schlachtvieh nach Maßgabe der Qualität der
Tiere unter Zugrundelegung der vom Viehhandelsverband
erlassenen Höchstpreisbestimmungen durch den Bevollmäch¬
tigten des Viehandelsverbandes in Verbindung mit dem
Vertrauensmann des Kreises erfolgt . Ueber jeden Kauf
wird in Siershahn ein amtlicher „Schlußschein " ausgestellt,
worin der Preis des vom Viehhandelsycrband über¬
nommenen Tieres genau angegeben ist. Den Schlußschein
erhält der jeweilige Aufkäufer , dieser hat ihn dem betr.
Viehbesitzer auf Verlangen vorzuzeigen . Die Anwesenheit
der Viehbesitzer selbst ist in Siershahn nicht erwünscht, da
dadurch nur das Abnahmegeschäft in nutzloser Weise ver¬
zögert wird.

Die Herren Bürgermeister wollen die Interessenten auf
diese Bekanntmachung besonders Hinweisen.

Der Königliche Landrat : Bertuch.

Kommandantur
Coblenz -Ehrenbreitstein.
Abt . II Tgb . Nr . 10581.

Coblenz,  den 8. 7. 1916.

Verordnung
betreffend Sicherheitsmaßnahmen bei der Herstellung,

Berarbeituug und Lagerung von Pulver-
uud Sprengstoffen.

Auf Grund des Gesetzes über den Belagerungszustand
vom 4. 6. 1851 in der Fassung des Gesetzes vom 11 12.
1915 bestimme ich für den Befehlsbereich der Festung
Coblenz -Ehrenbreitstein zur Erhaltung der allgemeinen
Sicherheit folgendes:

Es ist verboten:
1. Das Rauche « , sowie das Mitbriuge « von Rauch-

materialte » und Feuerzeug jeder Art bei
Arbeiten zur Anfertigung und Verarbeitung von
Pulver und Sprengstoffen.

2. Das Rauche « und Anzünden von Feuer auf
freiem Felde usw . innerhalb eines Umkreises von
150 nr — weiteste Entfernung der Außenlinie der
Umzäunung oder Umwallung — von den An-

fertigungs- und Lagcrorten von Pulver und Spreng¬stoffen.
Zu Ziffer 1 ist vor Beginn der Arbeit durch den die

Arbeit Leitenden eine Aufforderung zur Ablieferung von
allen leicht feuererzeugenden oder solchen Gegenständen,
deren Mißbrauch Gefahr in sich tragen , an die Arbeiter
zu richten.

Durch Untersuchung der Arbeiter durch das Aufsichts¬
personal ist vor Beginn der Arbeit und auch sonst vor
dem Betreten der Arbeitsräume festzustellen, daß dieser
Aufforderung Folge geleistet ist.

Zuwiderhandlungen gegen vorstehende Vorschriften oder
Aufforderungen oder Anreizungen zu Uebertretungen der¬
selben werden , falls nach den allgemeinen Strafgesetzen
keine höhere Strafe verwirkt ist, mit Gefängnis bis ' zu
einem Jahre , bei Vorliegen nrildernder Umstände mit
Haft oder Geldstrafe bis zu 1500 Mark bestraft . '

Der Kommandant der Festung
Coblenz-Ehrenbreitstein.

gez. v. Luckwald,
_ Generalleutnant.

XVIII. Armeekorps.
Stellvertretendes Generalkommando.

Abt. III b Nr . 12536/3571.
Frankfurt  a . M ., den 26. Juni 1916.

Betr . : Vorläufige Maßnahme « auf dem Gebiete
der Fettversorgung.

Mit Rücksicht auf die Verordnung des Bundesrats
vom 8. ds . Mts . über vorläufige Maßnahmen auf dem
Gebiete der Fettversorgung wird Ziffer I meiner Verord¬
nung vom 12. Februar ds . Js . betr . Milchversorgung pp.
— III b 2701/677 — dahin abgeändert, daß hinter der
Straffestsetzung folgender Zusatz angefügt wird:

„Die vorstehende Bestimmung gilt insoweit nicht,
als die Verwaltungsbehörden oder Gemeinden von

. den ihnen durch die Verordnung des Bundesrats
vom 8. Juni 1916 (R . G. Bl . S . 447 ) gegebenen
Befugnissen Gebrauch machen."

Der Kommandierende General:
Freiherr von Gall,
General der Infanterie.

Nichtamtlicher Teil.
Der deutsche Tagesbericht.

WTB (Amtlich .) Großes Hauptquartier , 12. Juli 1916.
(Drahtbericht)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die am 10. Juli nachmittags eingeleiteten Kämpfe

beiderseits der Straße Bapanme Albert , Contal-
maison und im Walde von Mametz, sowie neue Ge¬
fechte im Wäldchen von Trünes und südlich davon werden
mit erbitterter Heftigkeit fortgesetzt.

Südlich der Somme haben die Franzosen bei einem
groß angelegten Angriff auf der Front Belloy-
Soyeeourt eine

empfindliche Schlappe
erlitten . Der Angriff ist in unserem Feuer voll¬
kommen zusammengebrochen.

Ebenso fluteten schwächere, gegen La Maisonette-
Barlenx angesetzte Kräfte unter großen Verlusten in
die Ausgangsstellung zurück.

An mehreren Stellen der Champagnefront , so öst¬
lich und südöstlich von Reims und nordwestlich von
Masstges , ferner nordwestlich von Flireh , wurden
französtsche Teilangriffe abgeschlagen.

Im Maas gebiet spielten sich links des Flusses nur
kleinere Kämpfe ab. Rechts des Flusses haben wir unsere
Stellungen näher an die Werke von Souviüe und
Lausee herangeschoben und dabei

38 Miere und 2106 Man«
z» Gefangenen gemacht. Starke Gegenangriffe
wurden glatt abgewiese « .

Deutsche Patrouillen -Unternehmungen südwestlich von
Dixmude , südwestlich von Cerny (Aisnegebiet) und
östlich von Pfettershaufe « hatten Erfolg.

Ein englischer Doppeldecker wurde bei Athies
(südlich von Poronne ) in unseren Linien zur Landung
gezwungen . Ein feindliches Flugzeug stürzte bei Soye-
eourt , eins in unserem Abwehrfeuer bei Chattaucourt
ab . Bei Dombasle (westlich der Maas ) wurde ein
Fesselballon durch unsere Flieger abgeschossen.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Ein Uebergangsversuch schwächerer russischer Kräfte

über die Düna  westlich von Friedrichstadt und An¬
griffe südlich des Narocz-Sees wurden vereitelt.

An der Stochod -Front ist die Lage im allgemeinen
unverändert . Russische Abteilungen , die sich bei Ja-
«owka auf dem linken Ufer festzusetzen versuchten, wur¬
den angegriffen; kein Man « von ihnen ist auf
das Südufer entkommen . Hier und an der Bahn
Kowel -Rowno wurden gestern noch über 800 Mann
gefangen genommen.

Die Ausbeute der beiden letzten Tage am Stochod
beträgt außer einer Anzahl Offiziere

1932 Mann und 12 Maschinengewehre.
Unsere Fliegergeschwader haben ihre Angriffstätigkeit

östlich des Stochod fortgesetzt; ein feindlicher Fesselballon
wurde abgeschossen.

Balkan -Kriegsschauplatz.
Keine wesentlichen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.* *
*

WTB (Amtlich.) Großes Hauptquartier i
Westlicher Kri -gsschaupi- .

Nördlich der Somme gelang es deu^
sich in Contalmaison festzusetzen. Da « c
wurde mit großer Heftigkeit fortgesetzt *
Somme haben auch gestern die Fran, «»̂
Angriffen , die mehrmals beiderseits von « uÜ
bei und westlich von Eströes angesetzt
Erfolg gehabtsie mußten meist' scĥ °»,
wirkungsvollen Sperrfeuer unter schwort in
umkehren |ietl

Ocstlich der Maas war der Artillerie
lebhaft. Die gewonnenen Jnfanteriestell,,»
verbessert. Die Gefangenenzahl erhöht ^

17 LWere, 243
aus 58 Offiziere. 2348

Bei Frelinghie «, am Kanal von La
Höhe La Fille Morte , östlich von Badonvia^
Hirzbach gelangen deutsche Patroun!
nehmungen.

Nördlich von Soiffons wurde ein franMs»
decker in unseren Linien zur Landung gezwu^

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Bei der Armee des Generals Grafen von,

wurden durch umfassenden Gegenstoß deutscber
bei und nördlich von Oleeza (nordwestlich vo» -
eingedrungene Russen zurückgeworfe«, undbQfJ

über 400 Eesangrne*
gemacht. :

Balkan Kriegsschauplatz.
* Nichts Neues.

Oberste Heere»!

Der

ökterllitzilch-unmrilche Tages
WTB Wien , 12. Juli . Amtlich wird verl

Russtscher Kriegsschauplatz.
Die Lage hat auch gestern keine Aenderuna

Auf der Höhe von Hordio . südöstlich von
schlugen unsere Truppen sieben russische VorM,
Auch am unteren Stochod scheiterten abermals ,
Angriffe des Feindes . Die am Stochod kämpfe
kündeten Streitkräfte brachten in den letzten and
2000 Mann und 12 Maschinengewehre ein. Beix
in Ostgalizien schoß ein österreichisch- ungarische
ein russisches Farman -Flugzeug ab.

Italienischer Kriegsschanplatz.
Südöstlich des Suganertales schlugen unsere

gestern vormittag einen starken italienischen Ane
den Monte Rasta ab . Feindliche Infanterie , die
Entfernung liegen blieb, wurde durch unser fl
Artilleriefeuer gezwungen , in den Abendstu
zurückzugehen, wobei sie über 1000 Mann ™
allen anderen Fronten blieb die GefechtstätiM
gewöhnlichen Grenzen.

Einer unserer Flieger  belegte das Soo-Ah
Spezia mit Bomben , er kehrte hierauf wohlbehM

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
An der unteren Vojusa Geschützkamps. .

Ereigniffe zur See.
Am 11. Juli früh beschossen drei italienisches

die Stadt Parenzo  aus sehr großer Entfernung!
Zeit . Zwei Privathäuser und der Turm des Le
gebäudes wurden beschädigt . Sonst kein Schn!
wurde niemand verletzt. Unsere Abwehrbatterien i
Treffer , worauf die Zerstörer sofort abfuhren . Nluj
warfen einige unserer Seeflugzeuge auf die Stadt?
und Batterien von Corini Bomben ab undte ! '
sehr heftigen Abwehrfeuers unversehrt zurück.

nen
8i
.

Die deutsche Artillerie vor Verdun.
* London , 12. Juli . (Nichtamtl. Wolff-Tchj

Vertreter der britischen Presse im französischen ST
tier meldet vom 9 . Juli : Man kann das volle!!
den Heroismus des französischen Widerstandes bei
nur ermessen, wenn man sich die Stärke der i
Artillerie vergegenwärtige , die gegen die französischeg
konzentriert ist. Gegen diese beispiellose Artiller
haben die Franzosen Verdun seit mehr als vier 7
gehalten.

It-Boot -Erfolge.
WTB Berlin , 12. Juli . (Amtlich .) Im M°«

sind 61 feindliche Handelsschiffe mit rund 101000
Register -Tonnen durch U-Boote der Mittelmächtei
oder durch Minen verloren gegangen.

Der Chef des Admiralstabes der

Furchtbar - Explofion in Spezia.
ff Ans der Schweiz , 13. Juli . Bei einer'

von drei Dynamitwaggons in Spezia sind, wie
fährt , über 1060 Soldaten und Munitionsarbeiter
kommen . Unter den zerstörten Gebäulichkeiten
sich auch eine Munitionsfabrik . C

f Wien , 11. Juli . Bei einer Windhost-
st r o p h e in der Wiener Neustadt wurden 31
getötet und über hundert verletzt; auch großer
wurde angerichtet.

Wer Brotgetreide verfüttert, versr
am Vaterlande!"



stiert das Gesetz des Krieges?
zweitausend Kilometer Sampsfron ».
^ -iegslage . wie sie sich aus den von den ver.

^ «rieö»i^ ""^lahen vorliegenden Meldungen er-
wird uns von unserem militärischen Npr ..

geschrieben : *
fLt  der Vierverband seit Beginn des Krieges

^ -reeblich 3» erreichen bestrebt war . die sogenannte
^ Front, darf nunmehr als Wirklichkeit gelten,

die Engländer in die Operationen auf dem Fest¬
en neuem eingegriffen und die Russen ihre An-2 aus de»nördlichen Teil ihrer Westfront aus-
.haben . Tatsächlich wird augenblicklich, wenn
L Balkan absleht. wo aber auch schon Barbe-
C neuer Kampftätigkeit in die Erscheinung

auf allen europäischen Fronten gekämpft:
niftn  von der Ostsee bis zur Bukowina auf einem

, „an etwa 1000 Kilometern, im Süden zwischen
und Etsch auf einer Front von nahezu 400 Kilo-

- und im Westen von der Nordsee bis zur Maas.
'Uf einer Strecke, die ebenfalls etwa 400 Kilometer
Rechnet man noch die Front in Nordgriechenland

.wa 200 Kilometern hinzu, die vermutlich demnächst
Us wieder in die Reihe der Kriegsschauplätze ein-
. oiird, so tobt der Kampf gegenwärtig auf einer Ge¬

hont von etwa 2000 Kilometern . Die ungeheuerlichste
Lt , bie  die Welt ie gesehen hat ! Und gigantisch wie
Kampfgebiet ist die Zahl der Streiter , die sich i„ Ost.
Lad West «n Webr und Waffen gegenüberstehen und
viele», vielen Millionen zählenI

Betrachtet man die Dinge von außen , zählt man die
„ der Kämpfer und schätzt man die Aussichten der
- nach rein äußerliche » Merkmalen ab . so könnte
fast glauben , die Entente sei am Ziel ihrer Wunsche
agt : alle Bundesgenossen einig in dem Bestreben,
'ttelmächte zu vernichten ; der Ring , den sie um
land und seme Verbündeten gezogen , geschlossen

î einbar undurchdringlich. Gründlichere Betrachtung
jedoch, daß die äußerlich so bedrohliche Kriegslage

Vegenwart letzten Endes völlig von der Willens-
„te des Vierbundes beherrscht wird , denn trotz der
mhr fast vollkommenen Einschnürung sind die Mittel-

Mi nach wie vor Herren der Situation , und daß sie
1 wie ehedem es sind , die das Gesetz des Handelns
-ren, beweist die Qualität der Einheitsoffensive un-

Feinde, deren Leistungen unzweifelhaft ganz an-
f-ätten sein können , wenn ihnen nicht eben von
Ia»d und seinen Bundesgenossen der Weg dazu

j worden wäre . Diese besseren und größeren ersolg-
redienDcn Leistungen hätten vermutlich vollbracht
,i können, wenn die Entente in der Wahl des Augen-
für ihren Allgeineinangriff völlig freie Hand gehabt

Dies aber war nicht der Fall , denn der Beginn
Endlichen Offensive war „ ach dem unverblümten Ein-

-■-ntmis der gegnerischen Presse einem viel späteren
Hilft Vorbehalten, ein welchem die Vorbereitungen
r Feinde in Ruhe und Besonnenheit hätten zu Ende

|rt fein fßitnen . Mit diesem Zeitpunkt und mit der
so gründlichen Vorbereitung entsprechenden Wucht

späteren Angriffs haben die Mittelmächte gerechnet,
't haben rechtzeitig Borkehrungen getroffen , um die

unserer Feinde empfindlich zu stören , sie zu vor-
Entschlüssen zu zwingen und so den Wert ihrer Lei-

z betiächtlich zu vermindern.

ungeheuere Bedeutung unserer Verdnnoffensive
Offensive unserer österreichisch-ungarischen Bundes-
gegen Italien für unsere militärische Gcsamtlage
erst aus dem eben dargeiegten Zusammhang

«kennen. Wenn das französische Heer heute nur
Wränkten Mitteln an der Kampshandlung an der

schont teilnehmen kann, so ist dies in erster Linie
dos Verdienst unserer Verdunoffensive , die das fran-

Hecr dezimierte und es jeder auf sich selbst qe-
Initiative beraubte . Ehe Frankreichs Reserven

Lolllraft gegen unsere Truppen zur Geltung bringen
», verbluteten sie in der zähen Verteidigung der
slung. Nicht unähnlich liegen die Dinge bei

n Verbündeten . Der in großem Stil angesetzte
[fl der k. u . k. Trupve,i gegen die italienischen Siel-
n in Südtirol hat die Osfeiisiokraft der Italiener,
sch aus ihren jetzigen unbedeutenden Erfolgen au!
Hochfläche der „Sieben Gemeinden " deutlich zeigt
nw stark erschüttert , bie Russen wurden aucb da-
vorzeitig auf den Plan gerufen und so zu einem

| bestimmt, der, wie ihre in den Anfä „ gen stecken-
beneOffensive deutlich macht, trotz gewisser erster Er-

lässtÔ niCljt  völlig ausgereifte Vorbereitung er-

ütA BM e geschickte Beeinflussung des feindlichen
«Ms,st es unjerer Heeresleitung niöglich gewesen,
«g der Knegsereigiiisse zu beschleunigen und zum
rv megspolitisch stark zu verändern . Auch der eng-
.. "M l°' wie man heute weiß , auf einen

cren Zeitpunkt angesetzt , und nur der laute Hilfeschrei
iÄ fn  m nnt .e englische Heeresleitung bestimmen,
11 °en  Angriff in Szene zu setzen, widerwillig und

, eigene Ueberzeugung , wie aus verschiedenen
unzweifelhaft heroorgeht. Der Erfolg dieser

4 >i s maĉ '̂eh denn auch bereits geltend, denn
oie, der großen Offensive an der Nordwestfront,

r Durchbruch durch die deutschen Stellungen
VrU5*ö <̂?n9ung zunächst nach Belgien , dann

"Mschland hinein , ist bisher noch an keiner Stelle
Keime zu erkennen. Jeder neue Tag

"großert den Mißerfolg unserer Feinde und
llcki ,̂l'rerre  bigenen Aussichten und unsere

wirklich am Ende im Nordwesten
' 'i Raum eingebüßt haben , so wird dieser

^ ausgewogen durch den moralischen Ge-
unserer unerschütterlichen Standhaftig.

ÄamnKrol*0 ersteht . Aber auch an anderen Stellen
dev'rnnJL'1 V onnen  wir Erfolge aufweisen , die gerade

r Sroßen englisch-französischen Offensive
st o'-L Dorherrschaft ein ganz besonderes

aei2i* en- 9501  Verdun hat unsere Stoßkraft , an-
dioen® *J U * eln' beständig weitere Proben ihrer
rSb-mü c gegeben , und im Osten, bei Luck sowie

Uensjn° --lwö  unsere Truppen von der Verteidigung
... ubergegangen in einem Ausmaß , das die

loa? ü̂r die weitere Entwicklung der
tu», rBe êm  Frontteil rechtfertigt.

^ben w .J 0 außerordentlich zu unseren Gunst »»
-- .g wären aber aller menschlichen Be-

^  wenigstensinnicht soaugenfälligerWeife.
Diktat getreten, wenn wir unseren Gegnern
Unsere ? L.°gshandlung überlaffen hätten. Erst
werten Strategie , die außer den milttäri»
stellte °'b. psychologischen Elemente in Rech-

' -'aaen wjx der Allgemeinen Entwickelung des

,einen so günstigen Verlauf gegeben, daß Wik uns^ bi*^̂ bhr der feindlichen Angriffe zu
beschranken brauchen, sondern daß wir unseren Geanern
h!«h " cht empfindliche Schläge verletzen können. ^Wie
bisher, so diktieren wir auch weiterhin das Gesetz dieses
Krieges, und in dieser Tatsache kennzeichnet sich das völ-
«ge Versagen unserer Gegner viel deutlicher als in dem
Scheitern Ihrer taktischen Absichten. * ° em

Heber Berufsberatung
Kriegsbefdicidigter.

»JSü* Wif i*<r  r' ir ber  Kriegsbeschädigtenfürsorge ist die
Berufsberatung . Sie umfaßt eine schwierige und verant¬
wortungsvolle Tätigkeit . Es handelt sich darum ^denBe-

°uf den Lebensweg zu leiten , der ihm Befriedi¬
gung durch ferne Berufsarbeit bieten soll. Schlechter Rat
J-J " to r /a" 56 Sd ;as en " "richten , und leider gibt es so
leid Verwandte , gute Freunde , welche aus Mit¬
leid mit dem Beschädigten und in der ehrlichen Absicht, ihm
SülAr 1 lMenlosen Leben zu verhelfen schlechte
Raflchlage erteüen . Mangelnde Geschäftserfahrung und Un-
k-nntms der Erfordernisse des praktischen Lebens wirken

‘ca0 hQrb* er1 -L! r,er  sachgemäßen Berufsberatung
0b der Beschädigte seinen bisherigen Beruf oder

einen bestimmten Zwerg desselben wird weiterführen können,
ob und welchen neuen Beruf er ergreifen muß , kann erst je
Äm Cm ^ortschreiten des Heilverfahrens im Lazarett fest.
fuK a K m»r  l ' " d aflo auch die ersten Ratgeber u

Die Aerzte . das Pflegepersonal im Einverständnis
mit lenen , werden gesprächsweise die Gedanken des Kranken
Mvauf ymlerten.

^rn . wenn irgend möglich
den früheren Bernst bas alte Handwerk wieder aufzunehmen
fi>rr «rr betv a ‘s Knabe es gelernt , und nun
oll all diese Zeit und Mühe und Erfahrung verloren sein.
d , tn  Jl eue.5 lernen fangt an unter dem Wettbewerb von
-euten die den ihm, dem Kriegsbeschädiaten . neuen Beruf
'chon lange ausaeubt haben und unbeschädigt sind. Schon

En abhalten , mit dem Berufe zu wechseln, wo es
ocht unbedingt geboten ,st. Freilich kann ein Maurer , der
n£ e m 1!** hat . Nicht wie früher Steine packen, aber
als Mater,alienauffeher im Baugeichäft oder im Büro in
einer Stellung wird er mit feiner Sach - und Geschästskennt-
!" s mehr nutzen a's in einem neuerlernten , ihm bisher
fremden Beruf . Indessen erfteigen Willensstärke Männer
Z * mll t ? ™  kimstbchen Bein Leitern und deraleichen.
Me künstlichen Glieder ober liefert die Militär-
verWaltung nücht nur . sondern bessert sie bei Bedarf aus.
ersetzt sie be, Verbrauch und erhält sie bis an das Lebensende
des Knegsbefchabigten kostenlos in gutem Zustande.

Es gibt aber auch Kriegsbeschädigte , die durch ihren kör-
£ffl tcf,en  nur einen der oben zuerst genannten
Bo ten aussullen können . Für diese muß man ' sie offen¬
halten und darf sie nicht mit Leuten besetzen, die ebensogut
ome andere Tätigkeit ausüben können . Es werden über¬

lang '/ we^ ! s" ^ er Stellen zu besetzen sein, wie ver-

d/r Regel sind unsere Kriegsbeschädigten selbst lehr
dabei interessiert , daß sie wieder arbeitsfähig werden . Wir
wnnen alsa hier von der sogenannten Rentenofn -chose, der
Rentenangst abfehen .^ daß durch vorschreitende Heilung und
verbesserte Erwerbssahigkeit die Rente geschmälert oder ab-
erkannt werden könnte und daß der Mann also lieber seinen
beschädigten Körper nicht heilen läßt , um eine möglichst hohe
Rente sur seinen Lebensunterhalt sich zu sichern Wenn wir
von diesen von der Rentenangst Befallenen äbsehen , so
handest es sich also darum , mit dem Beschädigten ruhig zu
besprechen, was er nun nach seiner Entlassung treiben will.
Wenn den ?lerzten und dem Pflegepersonal die nötigen
Kenntnisse fehlen , um die Vorteile und Nachteile , die Än-
orderungen eines Berufs selbst zu beurteilen , so wird es

leicht sein, sachverständige Männer heranzuziehen , welche den
notigen Ra ! erteilen können . Sie werden dann sagen , ob der
aste Beruf berbebalten werden kann . Dazu kommt , daß die
Behörden , de Arbeitgeber usw. in weitestem Maße sich bereit
erkort haben , di? Beschädigten , die in ihrem Betriebe vor
dem Kriege beschädigt wecken, wieder einzustellen.
(, aber die Berufsberatung nicht auf die im Lazarett
vesmdlichen beschrankt , sondern ist eine wichtige Ausgabe auch
l tr  amtlichen Kriegsbeschädigtenfürsorge . In allen Orten
»es Reiches find Beratungsstellen durch den Reichsausschuß
für Kriegsbeschädigtensürsorge eingerichtet und durch den
Magistrat , den Landrat . das Bezirkskommando zu erfahren-
Sie Arbeitsnachweise haben teilweise für die Beratung Kriegs-
beschiadigter besondere Abteilungen eingerichtet , ebenso die
Verbände der Arbeitgeber , der Berufsgenossenschaften und
zahlreiche andere Stellen , wo die Kriegsbeschädigten mit Rat
und Arbeitsnachweis oerfchen werden . Cs ist also nur nötig
sie auf diese Stellen zu verweisen , damit sie nicht Unberufenen
die ihre mangelhafte Geschäftskenntnis ausnutzen , in die
Hände fallen . Bartels.  Generalleutnant z. D.

Hetzt gilt ’s.
Noch nie, seitdem die Erde steht, sah sie Aehnliches . Aus

allen Ländernder Welt stürmen die Feinde gegen uns an.
Zu den Briten . Franzosen , Russen . Belgiern , Portugiesen
und Japanern kommen die zahllosen Hilssvölker aus Amerika.
Afrika , Asien und Australien , Weihe , Schwarze , Gelbe und
Mischlinge , ein babylonisches Völkerheer , das nur eins zu-
sammenhäll : der kaltschnäuzige Egoismus Englands und der
gemeinsame Haß gegen das Deutschtum.

Wir haben im Lause des zweijährigen Ringens wohl
manchmal die unermeßliche Größe der Zeit vergessen . Wir
haben nach den ersten Wochen der Spannung mit dankbarer
Freude gesehen, wie sicher wir unter dem Schutz unserer
Heere wohnen , haben dem Alltag und der Alltogsarbeit
wieder die Tore geöffnet und das war gut , haben aber auch
die Alltagsforgen wieder in den Vordergrund gestellt , und
das war nicht gut . Run rüttelt uns aus unserer Alltogs-
stimmung der Donner unzähliger feindlicher Feuerschlünde,
nun zittert die Erde unter dem Brüllen der Hölle , nun wehre
dich, deutsches Volk!

Die ganze Welt kämpft gegen uns . Was heißt das?
Die Mittelmächte einschließlich der Kolonien bergen 133
Millionen Menschen , die feindlichen Länder 7 0 0 Milli¬
onen,  ebenfalls einschließlich der Kolonien . Oder,- die
Mittelmächie einschließlich der Kolonien umfassen 4 Milli¬
onen , die feindlichen Länder 6 4 Millionen  Quadrat¬
kilometer . Dabei sind unsere Kolonien so gut wie verloren.
Gewiß können die 700 Millionen der Feind « nicht in dem¬
selben Maße ausgenutzt werden , wie die 130 Millionen der
Mittelmächte , aber unermeßlich sind die Hilfsquellen der
Feinde an Metallen , Lebensmitteln , Rohstoffen . Und danriit
nicht genug, arbeitet Nordamerika unabläffig im Dienste der

Feinde , sendet Südamerika seine Reichtüir, «r UMdkZffig und
ungehindert nach England , wir aber stehen einsam ivi « der
Fels im brandenden Meer.

Seit einem Jahre und länger haben Briten , Franzosen.
Russen und Italiener die Hilfsmittel der ganzen West zu
Bergen gesammelt , haben in siebentägiger unerhörter Be¬
schießung Millionen Zentner glühendes Ehz und Sprengstoff«
gegen unsere Fronten geschleudert und ihre zun, Teil sorglich
geschonten Kräfte zum Mossensturm angeietzt . Ob wirs
daheim begreifen , was das heißt ? Sieben Tag« in ununter¬
brochenem „Trommelfeuer . ohne Rahvungsnachfchub , ohne
Derkehrsmoglichkeit in einer Hölle zu liegen , die Uns keines
Dchters Mund schildern kann . Die Schützengräben , der
einzige Schutz ,m flachen Feld , ein wirrer Haufen , alles ver-
mchtet, was mühselig geschaffen, eine scheinbar kampflose
Beute der Feinde . Und nun stürmen sie heran , in unüber¬
sehbaren Massen , nun hallt ihr Sieqesgeschrei über die be¬
bende Erde , da werden die Granatlöcher lebendig , da stürmen
die sieben Tage ausgehunderten und zermürbten Feldgrauen
mit blanker Waffe ihnen entgegen , einer gegen zehn und —
hak ten die Stellu  ng . Lest den Bericht des britischen
Offi.ziers und verstummt in dankbarer Ehrfurcht vor solchem
Heldentum ! Wem es da nicht heiß in die Augen steigt in
tiefer Dankbarkeit , wem sich da nicht die Faust ballt zum
trotzigen Schwur , durchzuhalten bis zum Siege,
koste es, was es wolle , wer da noch Feste feiern kann in sorg¬
loser Genußsucht , der gehört nicht zu uns , der ist ein Schäd¬
ling an dem reinen Körper unseres Volkstums.

Das ist die Mauer von Eisen und Stahl da draußen,
das ist ein ^Heldenmut , gegen das alles verblaßt , was wir
vom griechischen und römischen Altertum sorgfältig gelehrt.
„Unsere Leute sind zum Küssen" , schrieb Bismarck einst in
der großen Zeit des Krieges 1370/71 , sie sind es heute erst
recht.

Und wir daheim ? Unzähliges stilles Heldentum offen¬
bart unser Volk dabeim . das größte ist wohl das der Frauen
und Mütter , die unverzagt die schwere Zeit ertragen . Denn
die Zeit ist ichwer: was olle Uebermacht an Menschen und
Material nicht erreicht , uns zu besiegen , das soll der Hunger
vollenden nach Englands Man . Wir wollen es den Briten
n-e vergessen und unseren Kindern und Kindeskindern er¬
zählen vom britischen Krieg . In vielen , vielen Familien
ist Schmalhans Küchenmeister , und mancher wird ungeduldig,
nicht wegen der Not an sicb. sondern rveii er an eine schlechte
Berieilung g 'aubt . Das trifft jetzt wobl nicht mehr zu. Ein,zel-
fälle können darin nichts ändern . Wir wiffen . daß die lei¬
tenden Stellen nichts unversucht lassen , der ichwerarbertenden
Bevöikerung de Lage zu erleichtern : rvenn iie es nicht immer
können , io trifft sie keine Schuld . Wer aber in Keller und
Küche mehr hat, als er in den nächsten Wochen verbrauchen
kann , der fall denen geben , die nichts baden , der soll vor allem
de den Städten zur Verfügung stehenden Mittel nicht in
Anspruch nehmen , denn alles , was wir erübrigen können,
gebärt denen , die in Bergwerken und Werkstötien sich rnühen.
gehört den Frauen und Kindern.

Wenn aber wirklich vorübergehend Schmalhans Küchen¬
meister ist, hoben die, die da draußen sieben Tage lana im
Tromme 'feuer standen , etwa mehr zur Nahrung gehabt ? Di e
haben h ung e rn müssen ’im Angesicht de s
Todes und haben doch noch gesiegt!  Haben
nicht einen Augenblick an Klagen und Jammern aedacht,
haben die Zähne zusammengebissen in dem Bewußtsein:
Jetzt gi lt 's ! und zeiaten der Welt , was deutsche Helden
können .»

Auf den Feldern reift schon die Trnte . sie steht gut . un¬
endlich viel besser als voriaes Jahr . Schon mehren sich auf
den Märkten die Erzeugnisse unserer Aecker und Gärten , ein
jeder Tag bringt neuen Segen . Nur noch wenige Wochen,
dann füllen sich die Scheuern mit köstlicher Frucht , dann
haben wir Lebensmittel für ein ganzes Jahr , und die bitteren
Erfahrungen des letzten Jahres werden uns vor asten
Fehlern bewahren . Dann feiern wir Erntefest , ernst und
bescheiden, aber erhobenen Hauptes und in stolzer Freude.
Dann sind wir auch dem aroßen Tag der deutschen Ernte
näher , dem Tag , an dem der Heldenmut unserer herrlichen
Heere und die Tapferkeit des Volkes daheim uns herrliche
Früchte bringt . Dann werden in späteren Zeiten die Ge¬
schlechter mit Bewunderung auf das Volk von 1914/16 blicken
und dankbaren Herzens bekennen:

Sie schufen in mühvollen Tagen,
was unsre Ernte nun.

3 " r Obstzeit. Zur gegenwärtigen Obstzeit , die so zahl¬
reiche fuße Genüsse bietet , möchten wir nicht verfehlen , unfern
werten Lesennnen und Lesern in hygienischer Beziehung
einige Ratschläge zu erteilen , deren Befolgung sie gewiß nicht
zu bereuen haben dürsten . Vor allem empfiehlt es sich, stets
nur völlig ausgereiste Früchte zu genießen . Unreifes oder
angefaultes (matschiges ) Obst ist geradezu Gift für den
Magen . Die Säuren und Zersetzungsstoffe , die in derartigen
Fruchten enthalten sind , wirken höchst ungünstig auf die Ver-
dauungsorgane , erzielen also gerade den gegenteiligen Effekt,
den der Genuß reifen Obstes herbeizuführen bestimmt ist.
Daß man auch beim Qbsteffen in jeder Beziehung Maß zu
halten hat , bedarf wohl keiner besonderen Erwähnung , ob¬
gleich es Leute gibt , die in dieser Hinsicht, gleich einein Kinde,
keine Grenzen kennen und die sich hinterher noch wundern,
wenn ihr Magen die riesige Zufuhr von Kirschen , Himbeeren.
Stachel - und Johannisbeeren , die sie ihm zuteil werden
ließen, übel nimmt und ihnen ernstliche Beschwerden ver¬
ursacht. Wichtig ist auch die Frage , wie . d. h. in welchem
Zustande wir das Obst zu* uns nehmen sollen. Gekochte

’n a^ en  Fällen leichter zu verdauen , wie rohes
Obst. Wer dieses aber den Kompotts vorzieht , der sorge
stets dafür , daß die verschiedenen Beeren rc. vor dem Ver¬
weisen gereinigt , d. h. in klarem Wasier abgespühlt werden.
Man tauche einmal 6 oder 8 Kirschen längere Zeit in ein
Glas Wasser . Die trübe Flüssigkeit , die nach einem solchen
„Bade in dem Glase zurückbleibt, wird jeden Zweifler gar
bald von der Notwendigkeit des Wafchens der Früchte über¬
zeugen.

Die erste Erntenachrichk . Nach einer Meldung vom
Mittelrhein hat dort die diesjährige Ernte in besonders
begünstigten Gebieten ihren Anfang genommen . Und
zwar hat man im nördlichen Odenwald in den geschützten
Lagen bei Reinheim mit dem Schnitt von Wintergerste
begonnen . Während die Höhe ber Halme im letzten Jahr
kaum kniehoch war , hat sie jetzt die Höhe eines mittleren
Noggenhalmes erreicht und zeigt damit ein für Gerste
günstiges Strohergebnis . Die Aehren sind voll entwickelt
und schwer, so daß auch im Kornertrag mit einer guten
Ernte gerechnet wird . Auch im hessischen Rheingau in der
Gegend von Ingelheim und Heidesheim ist die Reife des
Getreides so weit vorgeschritten , daß dort im Lauf der
nächsten Tage mit dem Schnitt begonnen werden kann.
Auch dort sind die Ernteaussichten die denkbar besten.



Die ULoot-Lubrt über de« Lrra«.
Der englisch-französische Sturmlauf gegen das

U-Boot Deutschland.
WTB Washington , 12 . Juli . (Reuter .)

Die britische und die französische Botschaft haben beim
Staatsdepardement wegen des Unterseebootes Deutschland
Vorstellungen erhoben . Sie machten geltend , daß ein U-
Boot , selbst wenn es zu Handelszwecken gebaut ist. doch
potentiell ein Kriegsschiff sei.

Der Kampf auf Leben und Tod gegen den neuen
deutschen Unterseefrachtdampfer ist von London und Paris
aus mit Macht ausgenommen worden , wie aus den vor¬
stehenden Meldungen hervorgeht . Nichts illustriert die
niederschmetternde Wirkung , die das Erscheinen des neuen
U-Boottyps auf die siegessicheren „Beherrscher des Meeres"
in London gemacht hat , deutlicher als das von wenig
Ueberlegung , aber von viel Verzweiflung und Wut zeugende
diplomatische Vorgehen in Washington . Um jeden Preis
soll dem neuen U-Boot der Garaus gemacht und der
Zusammenbruch des Blockadesystems , auf das die West¬
mächte ihre ganze Hoffnung gesetzt hatten , verhütet werden.
Dieses Gebaren erinnert an die sich häufig in der Geschichte
wiederholende Erscheinung , daß Vertreter des morsch ge¬
wordenen Alten , mit dem sie auf Gedeih und Verderb
verbunden sind , sich verzweifelt gegen das lebenskräftige
Neue wehren . Die Welt erlebt nun wieder ein solches
Schauspiel , dessen Ausgang uns nicht zweifelhaft erscheint.
Wie erbärmlich ist doch die Begründung die die west-
mächtlichen Botschaften in Washington ihren Vorstellungen
gegeben haben . Ein U-Boot soll, selbst wenn es zu Han¬
delszwecken gebaut ist „potentiell " ein Kriegsschiff sein,
das heißt , daß es als Kriegsschiff benutzt werden könne.
Das behaupten die dreisten Herren , ohne die Konstruktion
des neuen Schiffes , auf die es ankommt , zu kennen. Die
übereinstimmenden Aussagen derer , die um die Einrich-
ung des Schiffes wissen, weil sie entweder seine Erbauer,
ein Führer oder aus anderen Gründen mit ihm bekannt
ind , bieten die unumstößliche Gewißheit , daß das Schiff
ein reines Handelsschiff ist.

Lebensvlittckerkgus.
Samstag r 1504 neue Heringe zum Preise von

0,24 Mk. das Stück.
Der Verkauf findet in der Rathaushalle statt und

beginnt uw 2 Uhr nachmütags . Geld ist abgezählt
mitzubringen.

Es sind 500 Pfund prima Dauerwurst eingetroffen
und zum Weiterverkauf an folgende Geschäfte weitergegeben:
Franz Spielmann , Paul Leber, Karl Keiner Wwe ., Emil
Keiner , Richard Keiner , Wilhelm Wahl , Peter Gerz.

SIANIcher Futtermittkluettlml.
Die Stadtverwaltung ist in der Lage, Schweinefutter,

getr. und gemahlene Obsttrester zum Preise von 16 Mk.
pro Ztr . und Weizenspelzkleie als Futter für S chw ei n e,
Pferde und Rindvieh  zum Preise von 18 Mk . pro Ztr.
zu beziehen.

ssoWschss.
Die Regelung der Eruährungslrage«.

* Berlin , 12. Juli. Der Beirat des Kriegsernährungs
amtes ist gestern im Reichstag zu seiner ersten Sitzung
zusammengetreten . Der erste Gegenstand , der ihn beschäf¬
tigte , betraf die einheitliche Verteilung der Butter , Fett-
und Oelbestände durch das ganze Reich. Einstimmig wurde
die Einführung einer Reichsbutterkarte  verlangt;
soweit sich übersehen läßt , sollen ungefähr vom Septem¬
ber ab für jede Person in der Woche 90 Gramm Butter,
Margarine oder Speisefett in Betracht kommen . Der
Erzeugerpreis für Kartoffeln wird voraussichtlich auf Grund
der Besprechungen des Beirats von 2.85 Mk . auf Mk. 4 . —
heraufgesetzt werden . Es ist weiter in Aussicht genommen,
auch die Verteilung der Eier einheitlich zu gestalten , indem

Person 2 EiEier diedurch Ausgabe von Ei er karten  jede Person
Woche erhalten soll.

Heute nachmittag ist der Hausfrauenausschuß des
Kriegsernährungsamtes zu einer Sitzung zusammengerufen
worden , um sich mit den gleichen Fragen zu beschäftigen.

Lokales und provinzielles.
/ Montabaur , 14. Juli. Die Sommerferien

in den hiesigen Schulen werden am 21. Juli beginnen.
X Aus dem Unterwesterwaldkreise, 14. Juli. Die

Heuernte  ist im hiesigen Kreise seit einigen Tagen im
Gange , erleidet jedoch durch die herrschende veränderliche
und unstete Witterung große Verzögerung.

** Aus dem Oberwesterwaldkreis, 12. Juli . Unsere
Buchenwaldungen zeigen eine reiche Mast . Man hofft in
diesem Jahre durch die Sammlung von Bucheckern für
die Oelversorgung der Bevölkerung etwas beitragen zu
können.

** Diez, 12. Juli. (Jugend wehr -Besichtigung .)
Die Jugendkompagnien Diez , Freiendiez , Holzappel und
Hahnstätten wurden am Sonntag durch Generalleutnant
Schuch aus Wiesbaden und Landrat D ud erst ad t auf
dem Oraniensteiner Exerzierplatz besichtigt. Die Kompagnien
zeigten Exerzieren , felddienstmäßige Hebungen , Hand¬
granatenwerfen und Spiele . Am Vormittag fand eine
Versammlung der Jugendwehrführer statt , in der die
Schwierigkeiten bei der militärischen Jugendausbildung
und deren Ueberwindung besprochen wurden . Für Sep¬
tember ist ein Jugendwehrwetturnen geplant.

** Limburg. Es soll lt. R. B. die Absicht bestehen,
das I . Landsturm -Ersatzbataillon in der Stadt aufzuheben
und ganz nach dem Kriegsgefangenenlager bei Dietkirchen
zu verlegen . •

** Nastätten (Nassau), 12. Juli. Einen furchtbaren
Tod erlitt dieser Tage Herr I . Kunz von Hof Spristers-
bach bei Obertiefenbach . Kunz war mit einer Kuh auf
dem Wege nach Bettenbach . Unterwegs wurde das Tier
wild und drückte seinen Führer so lange mit den Hörnern
zur Erde , bis der Tod eintrat.

** Aus dem Rheingau , 12. Juli. In zwei Näch¬
ten haben Wildschweine in der Gemarkung Winkel etwa
3000 Kartoffelbüsche aufgewühlt und vernichtet.

** Breitenbach, 12. Juli. Wildernde Hunde töteten
bei Lingelbach von einer Schafherde 10 Tiere und zer¬
sprengten die übrigen Schafe in die nahen Waldungen.

Briefkasten.
An Hrn . Fritz Conradi  aus Montabaur , L. Savod,

G . Peru,  Aug . Buß,  z . Zt . in Rußland . Ihre Post¬
karte vom 16. Juni 1916 aus der Gefangenschaft in Ruß¬
land ist am 12. Juli hier angekommen . Es freut uns
zu hören, daß es Ihnen dort gut geht und erwidern die
herzl . Grüße . Auf frohes Wiedersehen ! Red . d . Krsbl.

Außerdem istKkochenkrafifutter
angeboten zum Preise von M . 27 . — per Zentner.

Bnweuduugsart und Eigenschaften oes Knocheukrastfutters.
Bestandteile:

Das Knochenkraftfuttermehl besteht aus 13,5 Gewichts¬
teilen Eiweißersatz (aus Knochen hergestellt), 25 Gewichts¬
teilen Leimkraftfutter (aus Leimleder hergestellt) 61,5 Ge¬
wichtsteilen Knochenfuttermehl.

Gehalt:
Der Gehalt des Knochenkraftfutters beträgt ca. 45 %

Rohprotein , wovon ca. 39 % verdaulich sind. Es wird
empfohlen , dieses Futter nur im Gemisch mit anderem
Futter zu geben und zwar in der Menge , daß bis Vs des
Eiweißbedarfs der täglichen Futterration gedeckt wird.

Verwendung:
Das Knochenkrastfutter ist als Beifutter für alle

Haustiere geeignet, während es für Geflügel in ver¬
hältnismäßig größeren Mengen verwendet wird.

Tägliche Futtermenge:
Diese beträgt bei der Verwendung als Beifutter

für Pferde bis zu 200 g pro Kopf,
„ Rindvieh 100—300 g „ „
„ 30—50 kg schwere Schweine 60 —100 g pro Kopf,
„ größere Schweine 100—150 g pro Kops.

Bei Geflügel kann es in trockenem Zustande zur Auf¬
nahme nach Belieben empfohlen werden . Als Tagesgabe
sind 40 —60 g für ein Legehuhn empfehlenswert.

Eigenschaften des Knocheukrastfutters.
In Mischung mit anderen Futterarten wird das

Knochenkraftfutter infolge Erhöhung des Rohproteinge¬
haltes deren Ausnutzung vielfach steigern . Ferner gleicht
das Knochenkraftfutter bei Schweinen und Rindern den
Mangel an Mineralstoffen aus , der unter den jetzigen
Verhältnissen meist während der Herbst - und Winter¬
fütterung infolge des großen Anteils der Wurzelfrüchte
im Futter vorzukommen pflegt.

Man lagere das Knochenkraftfutter trocken und luftig,
nachdem es aus den Säcken ausgeschüttet ist , in Haufen
von ca. V° ,m Höhe und schaufele es von Zeit zu Zeit um.

Die Anmengung mit anderen , insbesondere eiweiß¬
armen und mineralstoffarmen Futtermitteln geschieht am
besten in Mengen , die den Tagesbedarf an Futter nicht
übersteigen , so daß die Mischung stets frisch den Tieren
verabreicht wird.

Anmeldungen im Rathaus Zimmer Nr . 4 bis 18. d. Mts.
erbeten.

Betr. : Erhebungen für die Kartoffelver¬
sorgung im Wirtschaftsjahr 1916/17.

Auf Anordnung des Kreisausschusses hat jeder Kar-
tosfelerzenger bis zum 15. Juli d. Js . bei mir an-
zuzeige«, welche Anbaufläche er mit Kartoffeln
bepflanzt hat.

Nicht anzeigepflichtig sind die mit Frühkartoffeln be¬
stellten Flächen , welche vor dem 15. August dieses Jahres
abgeerntet werden.

Wer die rechtzeitige Anzeige unterläßt , wird gemäß
Bekanntmachung des Herrn Reichskanzlers mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu 1500 Mark
bestraft.

Die Anmeldung hat in den Vormittagsstunden auf
Zimmer Nr . 1 des Rathauses zu erfolgen.

Montabanr, den 13. Juli 1916.
Der Bürgermeister: Reis.

Donnerstag, den 20. Juli dies.Jahres,
vormittags 10 V» Uhr,

wird die am 1. August dieses Jahres pachtfrei werdendeIagdnutzung
der Cemarkung Galkenbach,

circa 980 Morgen Feld,
„ 820 „ Wald,

auf hiesigem Bürgermeisteramt auf 6 Jahre öffentlich ver¬
pachtet.

Gackenbach, den 10. Juli 1916.
Der Jagdvorsteher:

Rausch,  Bürgermeister.

Imerer, tantfure,Arbeiter
sofort gesucht.

Allgemeine Hochbau-Gesellschaft Düsseldorf.
Baustelle : Dr. C. Otto & Comp«, Bendors.

Zu melden : Polier Pabst , Bendors.

In schwerer Zeit ihr Gold dem Bat, .,. N
geben, ist Pflicht deutscher Män«̂und Krauen.

Roch immer gilt es für den endlichen Sj.
lands zu ringen . Nicht besser kann die st
Kämpfern im Felde helfen, als daß sie

ihr Eold der Reichsdankm
und dadurch mit dazu beiträgt , den Goldschatz^
lands zu stärken, denn das Gold ermöglicht es d, ,
bank , Banknoten auszugeben und den Wert i'
Goldes im Jnlande und Auslande hochzuhalten
sich deshalb der Unterzeichnete Ausschuß für ?n
westerwaldkreis gebildet und eine

Auluussstelle für koldsoche,
in den Räumen der Landesbankflelle in K 0llf
Bahnhofstraße , errichtet, in welcher Goldsachen
Vene Schmucksachen aller Art (Ketten , Rin̂ l
Länder , Uhren, goldene Fassungen von Brillen „tl ' *
Abschätzung durch einen gerichtlich vereidigten @ 1
ständigen zum vollen Goldwert gegen Bezahlung
kaust und der R >ichsbank zugeführt werden.

Die Ankaufsstelle ist geöffnet vom 15. ^ ,
ab bis auf Weiteres wochentäglich von 9—12
mittags . " i;:

Zur Annahme von Goldsachen und zur Verwii
des Ankaufs durch die Reichsbank sind auch be^
Goldankaufshilfstellen in Selters (Annahwesten^
Kreissparkasse, Verwalter Gustav Selbach)  und jg ,
(Kredit - und Vorschußverein , Verwalter Bankbeam^
bert Winter ).

Die Annahme von Goldsachen bei den Geldan
Hilfstellen erfolgt während der Geschäftsstunden.

Das Eold heraus,
die Schmuflucheu heraus!

Wer sich von liebgewordenen Gegenständen t»
bringt dem Vaterland ein Opfer ; er erhält eine
kennung durch Aushändigung eines Gedenkblattez^
kann den Gegenwert seiner Kostbarkeiten , der iW’
behändigt wird, zins bringend anlegen und macht sj

durch stark zur Beteiligung an der nächsten Kriegs!,.
In den Landorten werden die Herren Pfarren

Lehrer zur Auskunftserteilung gern bereit sein.
Montabaur,  den 10. Juli 1916.

Der Ausschuß:
Balims, Amtsgerichtsrat. Bertuch, Landrat. Eberliug,M
Hem, Landesbankrendant. Holtz, Gymnasialdill
Hölscher, Seminardirektor. Jost, Dekan.Keller, Dekan.\
Fabrikdirektor . Luschbcrger, Dekan. Lyucker, Forst«
Nimax, Fabrikdirektor. Sauerborn, Bürgermeistera.;
Kreisdeputierler . Weiand, Pfarrer . Wirth , Geh.SanU

Schachtgräber
«ad Tongräber
gegen hohen Lohn so¬
fort gesucht.

Aloys Jos. Müller,
Siershahn.

1Wurf Muer

Ferkel
hat abzugeben

Sohauu Weis.
Steineckermühleb. Boden.

Tüchtiger

Meshiii-
für unsere Lokomotive im
Tagbau sofort für dau-
ernve Beschäftigung ge¬
sucht.

Rheinische
Cbamotte'und Dinas-

Werke,
Abteilung Siershahn.

Aelteres , zuverlässigesMädchen
oder alleinstehende Frau,
welche Haus - und Feldarbeit,
sowie Melken versteht ,baldigst
gesucht. Wo, sagt die Ge¬
schäftsstelle dieses Blattes.

Formulare zu

Wiegtlcheine«
sind vorrätig in der Kreis¬
blatt - Druckerei, Montabaur.

Habe meine
wieder aufgenor

Dr.Herrn;
Augenarzt

Netttoitl,
Hermannstraße.

Tüchtige

tzlimdkit!
für Abraumarbeiten

Grube Timpel bei Stt'
werden sofort eingefti

Unternehmer
Wilhelm Pauli
aus Niederselterr

Meldungen auf der
bei Schachtmeister

Diekrmeiuhe
hat einen

JirgrnMi
(Saanenfchl^

zu verkaufen-
mungsnachweis vo

Der Bürge

sie
S

»W «h

Zwei junge
Ziegen« !

(Schweizerrasse) zu veckH,-̂
Frau Wwe. Gottst

Holler bei 1 »»

Kräftiger , zugfesterI j.

Esel fe
mit Geschirr  p -
M kaufen gesucht. »
feiten unter D. iw
Geschäftsstelle des
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